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Vorwort 
Liebe Mitglieder, liebe Interessierte des Vereins 
 
Über 65 Millionen Menschen auf der ganzen Welt sind gezwungen ihre Heimat zu verlassen. 
Das sind fast sechs Millionen mehr als im vorletzten Jahr. Das heisst: In jeder einzelnen 
Minute sind es 24 Menschen die irgendwo auf der Welt fliehen müssen, ihr zu Hause verlassen 
müssen und ihr Hab und Gut verlieren. Flüchtlinge sind das Resultat von Verfolgung, Konflik-
ten, Gewalt und Menschenrechtsverletzungen. Die Not der Vertriebenen löst bei vielen 
Zugerinnen und Zugern große Anteilnahme und den Wunsch zum Helfen aus. Die Asylbrücke 
Zug konnte auf die Unterstützung zahlreicher Bürgerinnen und Bürger zählen. Tatkräftig und 
mit innovativen Ideen haben sie sich für Flüchtlinge engagiert. Die Sensibilisierung der ansäs-
sigen Bevölkerung für die Menschen aus unterschiedlichster Herkunft sowie das Vernetzten im 
interkulturellen Kontext sind wichtige Anliegen unseres Vereins. Auch zukünftig möchten wir 
uns dafür stark machen. Für einen gelebten Austausch unter Menschen, egal welcher Herkunft.

Ich bedanke mich an dieser Stelle ganz herzlich für all die ideelle und tatkräftige Unterstützung 
unserer Mitglieder. Mit ihrem Engagement tragen sie dazu bei, dass die Anliegen Asylsuchen-
der Menschen ernst genommen werden und stehen damit für ein menschenwürdiges 
Zusammenleben aller Bevölkerungsgruppen im Kanton Zug ein. 

Der vorliegende Jahresbericht befasst sich mit den Aktivitäten der Asylbrücke Zug im Jahr 
2016, welche die direkte Begleitungs- und Beratungsarbeit von Asylsuchenden sowie von 
Migrantinnen und Migranten beinhaltet. Ebenfalls machten und machen die Engagements im 
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit eine wichtigen Teil unserer Tätigkeit aus. Denn nur, wenn wir 
eine erhöhte Akzeptanz für Flüchtlinge und deren Anliegen in der Gesellschaft erreichen 
können, kann der interkulturelle Austausch und ein Miteinander gelingen.

Im Namen des Vorstandes:
Rupan Sivaganesan
Präsident Asylbrücke Zug

Vorstandsarbeit
Im Vorstand haben im Jahr 2016 folgende Personen mitgewirkt  
(in alphabetischer Reihenfolge):

    - Irene Bühlmann
    - Susanne Eichenberger 
    - Barbara Gysel
    - Bernd Lenfers Grünenfelder
    - Amina Haj Mohammed
    - Isabel Oertig
    - Rupan Sivaganesan (Präsident)
    - Hansjörg Trüb (Rechtsdienst) 

Allen Vorstandsmitgliedern und freiwillig Engagierten sei herzlich für den Einsatz gedankt.
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Rechtsdienst
Ein Blick in unsere Statistik zeigt durchwegs rückläufige Zahlen für das vergangene Jahr. Es 
ist beim Rechtsdienst der Asylbrücke ruhiger geworden. Und das trotz Personalaufstockung. 
Susann hat das ganze Jahr durch mitgearbeitet und hat dann noch Bea als Praktikantin 
mitgebracht.
Das Familienasyl und die Organisation der Einreise für Familienmitglieder stellten die Haupt-
aufgaben in diesem Jahr dar. Der asylrechtliche Familiennachzug ist an sich nicht unbedingt 
so komplex im juristischen Sinn. Jedoch laufen die Verfahren sehr individuell: braucht es eine 
DAN-Analyse, um die familiäre Verbindung zu beweisen? Solche Fragen liessen sich daher 
meist erst im Laufe des Verfahrens beantworten. Auch waren es die praktischen und organisa-
torischen Aspekte, z.B. wenn die Angehörigen in einem Flüchtlingslager in Äthiopien leben und 
Internet- und Telefonverbindungen auf unbestimmte Zeit unterbrochen sind oder die Kinder 
an Malaria leiden und wichtige Formalitäten zu regeln wären, welche die Grenzen setzten bei 
der Abwicklung der Familienzusammenführungen. Dass solche Verfahren Monate bis Jahre 
dauern, ist für die Betroffenen wie auch für uns eine Geduldprobe bis Nervenstrapaze.
Im klassischen asylrechtlichen Bereich, z.B. Asylverfahren, gab es letztes Jahr hingegen 
weniger Anfragen. Es gab einige negative Entscheide zu begutachten, die aber in den wenigsten 
Fällen Anlass zu einer Beschwerde gaben.

Bei den Herkunftsländern der Asylsuchenden hat sich nichts verändert: Eritrea als Spitzenrei-
ter, gefolgt von Sri Lanka, Somalia und Afghanistan.
Nach ungefähr 25 Jahren ist dies mein letzter Jahresbericht. Was hat sich in dieser Zeit 
verändert? Anfangs schrieb ich bei jedem abgelehnten Asylgesuch eine Beschwerde. Keine 
wurde gutgeheissen. Dann folgte eine Gesetzesverschärfung der anderen, aber beherzte und 
fleissige Leute erreichten auf dem Beschwerdeweg immer wieder Erfolge mit Einfluss auf die 
Gesetzgebung. Mir scheint, dass es heute mehr Möglichkeiten gibt. Der Themenbereich ist aber 
auch komplizierter und unübersichtlicher geworden. Früher hatte ein Gesetz eine Lieferfrist 
von zwei Wochen, und Weisungen musste man sich erschleichen. Heute ist alles verfügbar, und 
dennoch verbringt man Stunden im Internet.

In diesen Jahren habe ich viele Menschen kennengelernt. In der Anfangszeit besuchte ich 
Unterkünfte und Wohnungen, und ich wurde oft zum Essen eingeladen. Als die Arbeit zunahm, 
musste ich auf Bürobetrieb umstellen. Aber bis heute habe ich mir genügend Zeit nehmen 
können, die Anliegen anzuhören. Diese Bekanntschaften und Geschichten werden mich weiter 
begleiten.
Ich danke Allen, die mein Leben in diesen Jahren bereichert haben.
 
Hansjörg Trüb, Rechtsdienst
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Flüchtl ingstag 2016

Der Flüchtlingstag am 19. Juni 2016 stand ganz unter dem Thema Fussball und Bewegung, der 
sportlichen Begegnung. Zeitgleich fand in Frankreich ja die Fussballeuropameisterschaft statt. 
In bewährter Tradition wurde der Flüchtlingstag von mehreren Organisationen vorbereitet: 
Katholische Kirche Dekanat Zug, Reformierte Kirche Kanton Zug, Kantonales Sozialamt und 
der Asylbrücke Zug. Den Schwerpunkt bildeten zwei sportliche Veranstaltungen zu denen 2 
weitere Kooperationspartner mitmachten.  

Fussballtunier in Steinhausen
Unter Federführung des OK Frère Roger Cup spielten ca. 40 Einheimische und ebensoviele 
Flüchtlinge in gemischten Gruppen Fussball. 8 Gruppen solange gelost, gemischt, bis sie 
paritätisch durchmischt waren. Nachdem ersten Kontaktscheu überwunden war, spielten alle 
Teams mit Feuereifer mit. Die Stimmung blieb herzlich, der Ton wurde rauer: Schweizer-
deutsch, Arabisch, Farsi und Tigrina wurde über den Platz gebrüllt – und meistens wusste 
jeder sofort, wer gemeint war. Obligate Witze über die Gegner und Lamentieren über den 
Schiri, begeisterter Applaus für das eigene Team und Komplimente für gelungenes 
Doppelpassspiel – alles war wie bei einem richtigen Grümpeltunier zu hören. Die Integration 
über „Fussball“ funktionierte  - einfach aber wirksam. Die Siegerehrung und ein anschliessen-
des gemeinsames Grillieren schloss den gelungegen Nachmittag ab. 

Fussballtunier in Steinhausen
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Sport und Tanz in St. Johannes Zug
In Zusammenarbeit mit der Frauenkirche Zentralschweiz waren ab 16.30 Frauen und Kinder 
zu einfachen Bewegungsspielens ins Pfarreizentrum St. Johannes eingeladen. Die lockere Stim-
mung mit viel Lachen ermöglichte den Teilnehmerinnen manche Bewegungen, die sie in ihrem 
Kulturkreis nicht gewohnt waren. Um 18.00 Uhr waren dann auch die Männer eingeladen: 
Freiwillige Flüchtlinge aus dem FRW interkultureller Dialog luden im Pfarreisaal zu einem 
einfachen Z’Nacht ein. Danach lud Karwan Omar zu einfachen Tänze und Bewegungen  die gut 
70 Teilnehmer/innen ein. Ohne Worte, aber durch Musik aus unterschiedlichen Kulturkreisen 
unterstützt, fanden Begegnungen statt. 

Flüchtl ingstag 2016
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Kantonale Kommission für Integration und gegen 
Rassismus 
Die erste und leider einzige Sitzung der kantonalen Integrationskommission im Jahr 2016  
behandelte das Schwerpunktthema Asyl, zumal die Flüchtlingsströme in ganz Europa auch in 
Zug spürbar sind. In der Diskussion versuchten wir beispielsweise die notwendige 
Förderung der Arbeitsintegration zu betonen. Dabei erwähnte der Kanton, dass bislang zu 
wenig Angebote für Asylsuchende zur Unterstützung der Arbeitsintegration existierten. Um 
eine Lehre abschliessen zu können, ist es gerade für junge Asylsuchende wichtig, möglichst 
rasch entsprechende Sprachkenntnisse zu erlangen; für über 15jährige soll eine spezifische 
Integrationsklasse den Übergang ins Brückenangebot schaffen. Im Flüchtlingsbereich wird 
auch viel Freiwilligenarbeit geleistet; beim Kanton existiert dafür eine Freiwilligenkoordina-
torin mit 40 Stellenprozenten. Der Kanton wünschte sich, dass sich auch die Gemeinden noch 
stärker in die Koordination einbrächten. Das Sparpaket, das der Kanton aktuell verfolgt, setzt 
insbesondere im Personalbereich Grenzen. Gerade in diesem Kontext wird es auch in Zukunft 
interessant und wichtig zu verfolgen sein, welche Aufgaben Freiwillige übernehmen – es wäre 
nicht zielführend, wenn Freiwilligenarbeit die ureigenen Aufgaben von Staat und Verwaltung 
übernehmen würde. Gleichzeitig ist gerade die Asylbrücke ein positives Beispiel dafür, wie 
während Jahrzehnten immenses Engagement ohne Bezahlung zu einem menschenwürdigen 
Dasein von Asylsuchenden beitragen kann. 

Barbara Gysel, Vorstandsmitglied Asylbrücke
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Mahnwache und Gedenken 
Am Karfreitag, 24. März, lud die Asylbrücke zusammen mit der katholischen Kirche Zug zu 
einer Mahnwache und einem Gedenken für die Opfer von Flucht um 18.00 Uhr auf den Lands-
gemeindeplatz ein. Etwa 100 Flüchtlinge und Einheimische waren dem Aufruf gefolgt. Es 
wurden Kerzen entzündet und Blumen niedergelegt. Rupan Sivaganesan, Asylbrücke erinnerte 
an die unmenschlichen Erfahrungen und Zustände im Mittelmeer. Nach einer Schweigeminute 
wurde gemeinsam ein Lied gesungen. Verschiedene Menschen gaben mit kurzen Statements 
Einblick in die unmenschlichen Zustände auf der Flucht. Die Möglichkeit dieses mahnenden 
Gedenkens wurde vor allem von Flüchtlingen aber auch engagierten, solidarischen Mitbürge-
rinnen und Mitbürger aus dem Kanton geschätzt. 

Im Zusammenhang mit dem Ship of Tolerance fand am 19. Juni um 18.00 Uhr eine 2. Mahn-
wache auf dem Landsgemeindeplatz statt. Rupan Sivaganesan und Amina Haj Mohammed 
begrüssten die Teilnehmenden. Die reformierte Pfarrerin Anja Niederhauser und der 
katholische Gemeindeleiter Bernd Lenfers Grünenfelder und sprachen je ein Gebet. Zur 
Oud-Musik von Bahur Gazi tanzte Karwan Omar. Silvia Stronska vom FRW interkultureller 
Dialog erzählte über die Entstehungsgeschichte der Segel vom Ship of Toleranz. Flüchtlinge, 
Samuel, Emilia, Rahim und Hussein, sprachen in ihren Muttersprachen (tigrinia, tschetsche-
nisch, persisch, arabisch) Gebete und luden zu Gedenkminuten ein. Im Schlusswort dankte Eva 
Wimmer vom FRW allen Teilnehmenden und lud ein gemeinsam Brot zu essen, das geflüchtete 
Menschen gebacken hatten.  
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Mahnwache und Gedenken 

Mahnwache 24. März 2016
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Cumulus Verteilung
Anstatt die Cumulus Punkte bei einem Einkauf auf das eigene Punktekonto fliessen zu lassen, 
können die Punkte auch auf einem gemeinsamen Konto gesammelt werden. Die so generierten 
Migros Gutscheine, werden an diverse Organisationen in der Schweiz verteilt, welche 
Menschen unterstützen und begleiten, die u.a. auf Nothilfe angewiesen sind oder als 
Sans Papiers in der Schweiz leben.
 
Auch die Asylbrücke beteiligt sich an diesem grossräumigen Projekt. So trafen sich an einem 
verregneten Samstag Morgen im Frühjahr 2016 freiwillige Helfer der Asylbrücke Zug, welche 
die Migros Gutscheine an bedürftige Flüchtlinge im Kanton Zug verteilten. Viele Kilometer 
wurden an diesem Tag gefahren, um die Menschen zu erreichen und ihnen die Gutscheine zu 
übergeben. 

Dabei wurden die Freiwilligen mit verschiedensten Eindrücken und Erlebnissen konfrontiert: 
Sie erlebten eine tiefe Dankbarkeit, welche ihnen von den abgewiesenen Flüchtlingen entge-
genkam und so manch befreiendes und wertvolles Gespräch wurde bei einer Tasse Tee geführt. 
Die Freiwilligen nahmen aber auch Anteil an den persönlichen Geschichten der Menschen und 
erhielten traurige Einblicke in die Beschränkungen ihrer persönlichen Freiheit sowie in die 
niedergekommenen Unterkünfte, welche für unabsehbare Zeit ihr neues Zuhause sein werden.
 
Eine grossartige Sache, die dank dem Mitwirken von vielen privaten Haushalten in der 
Schweiz, dem Engagement des Kollektiv der Solikarte sowie der Migros und den durchführen-
den Organisationen realisiert werden konnte. Vorausblickend wird die Asylbrücke Zug, soweit 
alle Vorkehrungen erfolgreich getroffen sind, dieses Projekt auch im 2017 durchführen. 

 Cumulus-Bons für Flüchtlinge in Zug



Move for Frreedom 
Am 23. Januar 2016 fand die Veranstaltung „Move For Freedom“ im Burgbachsaal in Zug statt 
– eine Ganztages - Sportveranstaltung dessen Einnahmen zu Gunsten des Vereins Asylbrücke 
Zug gespendet wurden und bei der Zuger und Flüchtlinge gemeinsam Sport treiben konnten. 

Die Idee entstand im Sommer 2015 als die ersten Flüchtlingsströme in Deutschland und Öster-
reich eintrafen. Die Hilfsbereitschaft war dort am grössten und wir wollten daher nicht einfach 
nur tatenlos zuschauen, sondern selber unseren Teil dazu beitragen. Dabei ging es uns vor 
allem auch darum, Berührungsängste zu nehmen und Kontakte zu Flüchtlingen herzustellen, 
um damit Vorbehalte auszuräumen und eine Integration zu fördern.

Da wir selber sehr viel Sport treiben und gerne an solchen Tagesevents teilnehmen, dachten 
wir, die einfachste Möglichkeit Menschen dafür zu begeistern, führt über ein Hobby, das ge-
meinsam geteilt wird. Gemeinsames Schwitzen, Auspowern und „Leiden“ stärkt den Teamgeist 
und das Gemeinschaftsgefühl.

Wir haben demzufolge mit einer Freundin gesprochen, die eine solche Eventfirma für Sportur-
laube und –events führt (Deam4You) und sie gefragt, ob sie uns helfen würde. Angi war sofort 
dabei. Mit ihr gemeinsam haben wir 4 unterschiedliche Trainer aus dem Kanton Zug angespro-
chen, die uns alle sofort eine Stunde ihrer Zeit für die gute Sache zugesichert haben: Beatrice 
Peter für Yoga, Jimmy Outlaw mit DeepWork, Jacqueline Michaud für BodyArt, Angi Garofalo 
selbst mit Full Body Toning und Gianna Garofalo mit The Groove. So konnten wir 5 Stunden 
mit ganz unterschiedlichem Gruppentraining anbieten: von Balance bis Cardio, über Koordina-
tion und Kraft, Springen und Tanzen. Wir haben zusätzlich einen lokalen Verein gesucht, der 
uns an diesem Tag mit Informationen unterstützt und dem die Einnahmen zu Gute kommen 
sollen. Mittels Interrecherche haben wir dann die Asylbrücke Zug gefunden, eine Email ge-
schrieben und Rupan angefragt, ob er Interesse hätte. Er war auch sofort begeistert.  
 
Nachdem wir ihm unsere Idee erklärt hatten, hatte er die Idee am Abend noch ein gemeinsa-
mes Abendessen zu organisieren, das „Meet&Dine“, welches den Abschluss des Tages bilden 
würde. Nachdem wir dann einen Termin gefunden hatten, an dem alle Trainer Zeit hatten, 
hatte die Asylbrücke den passenden Saal gemietet. Gemeinsam mit Deam4You wurde ein Flyer 
kreiert und von da an wurde Werbung gemacht.

Am 23. Januar konnten wir schliesslich knapp 30 zahlende und mit den Flüchtlingen ca. 40 
Teilnehmer begrüssen, welche sich von morgens um 10 Uhr bis abends um 17 Uhr gemeinsam 
ausgepowert haben.
 
In der Mittagspause wurde von der Asylbrücke ein leichtes Mittagessen angeboten und am 
Abend ein unglaublich köstliches Buffet aufgetischt, begleitet von Life Gesang, der die schöne 
Stimmung untermalte. Die Asylbrücke hatte zudem Informationsstände aufgebaut und Plakate 
aufgehängt -  es liefen informationsreiche Videos den ganzen Tag. 
Insgesamt sind an diesem Tag 2034.00 CHF zusammengekommen. Wir konnten auf einen 
erfolgreichen Anlass zurückblicken. Die Teilnehmer waren alle sehr begeistert.  
 
Andrea Engel, Zug
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IG Zentrum Gubel:  Aktives zweites Jahr
Seit Mai 2015 sind in der Militärunterkunft auf dem Gubel, Menzingen bis zu 160 Asylsuchen-
de untergebracht. Geführt wird das Zentrum vom Bund, für die Betreuung der Menschen ist 
die Asylorganisation Zürich zuständig. Eine Gruppe Privater, die IG Zentrum Gubel, schafft 
Kontakte zwischen der Bevölkerung und den Asylsuchenden und hat eine Reihe Aktivitäten 
entwickelt. Ihr Porträt und damit ihr Auftritt im Netz findet sich auf der Homepage der 
Asylbrücke Zug.

Viele Aktivitäten haben sich im zweiten «Betriebs-» Jahr der IG Zentrum Gubel etabliert und 
sind zu einem festen Angebot geworden. Für die Flüchtlinge eine willkommene Gelegenheit, 
sich mit Einheimischen zu treffen und den einen und andern Tag mit einer wertvollen Aktivität 
und Beschäftigung zu bereichern.

Die regelmässigsten Angebote der IG Zentrum Gubel sind der Zugang zu vier PC-Stationen und 
damit zum Internet, die Vermittlung von ein paar Vokabeln Deutsch sowie integrationsför-
dernde Kenntnisse und Beschäftigungsprogramme für Kinder. Über 160 Mal haben IG-Mitglie-
der den PC-Dienst versehen, 90 Mal wurde mit Kindern ein abwechslungsreicher Nachmittag 
gestaltet und 60 Mal lernten die Asylsucheden mit Eifer Deutsch. Dieser Dienst musste in den 
ersten Monaten 2017 eingestellt werden, weil weniger Flüchtlinge zu betreuen waren und die 
meisten vom Zentrum in der gemeinnützigen Arbeit beschäftigt werden konnten.

Neben diesen regelmässigen Aktivitäten fanden auch vereinzelte Wanderungen statt (googlen 
Sie mal nach dem Text «Das Wandern ist des Ramzis Lust»), Dorfführungen, oder der Besuch 
von Vereins-Veranstaltungen: Umzug am Trachtenfest, Turnerchränzli, Weihnachtsmarkt. Mit 
den Flüchtlingen wurden Cajons gebaut, auf denen seither regelmässig getrommelt wird, oder 
farbige Lichtkörper für die dunkle Jahreszeit hergestellt. Zu Weihnachten und zu Ostern wur-
den die Flüchtlinge von den Menzinger Schwestern zum Zvieri eingeladen: Auf eine Wande-
rung folgte der Imbiss im Institut, wobei jeweils auch ein Musiker auftrat. Daraus wurde eine 
Jam-Session mit Trommeln und Tanz, und für einen Moment konnte die manchmal belastende 
Zeit des Wartens etwas vergessen werden.

So merken und erleben wir immer wieder, wie wenig es braucht, dass Menschen sich begegnen 
und miteinander einige anregende und unvergessliche Stunden verbringen können. Die IG 
Zentrum Gubel besteht zurzeit aus rund 100 Mitgliedern und Interessierten. Gerne kann man 
sich an unseren Aktivitäten beteiligen. Bei der Asylbrücke bedanken wir uns herzlich für das 
Gastrecht, das wir auf ihrer Homepage geniessen dürfen.

IG Zentrum Gubel, Tony Mehr
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Lichtkörper, die die dunkle Jahreszeit draussen oder auch im Innern farbig erhellen.  
Eine Bastelarbeit auf Weihnachten. 5.12.2016

Einladung zum Zvieri bei den Menzinger Schwestern: Hans Hassler «treibt» die Jungs zum 
gemeinsamen Musizieren an. 17.4.2017



Aktion zur Abschaffung der Todesstrafe
Fast schon Tradition hat die Aktion „Städte für das Leben – Städte gegen die Todesstrafe“. 
Auch letztes Jahr wurde am 30. November, pünktlich um 18.00 Uhr der Zytturm in Zug farbig 
beleuchtet, um ein stilles Zeichen gegen die Todesstrafe zu setzten. Dieser Anlass wurde in Zug 
durch die Ortsgruppe des Vereins Amnesty International koordiniert. Der Verein Asylbrücke 
unterstützte diese Geste sowohl ideell, wie auch durch den Ausschank von Punsch und dem 
Austausch mit Passanten und Interessierten an diesem kalten Novemberabend. 

Aktion gegen die Todesstrafe 2016
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Schluss und Dank
Der Vorstand der Asylbrücke dankt allen Mitwirkenden im Verein und in den Projekten für die 
wertvolle Mitarbeit. Ebenfalls wäre es nicht möglich, unsere Projekte ohne die Unterstützung 
von Mitgliedern, SpenderInnen, KooperationspartnerInnen und unseren Geldgebenden  
durchzuführen. 
Allen ein herzliches Dankeschön.

Kontakt
Asylbrücke 
6300 Zug
Mail: info@asylbrücke.ch
Postcheck-Konto: 60-19657-8

Websites:
www.asylbrücke.ch
www.einzug.ch und www.swissblacks.ch
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